
Ein preisgekrönter Filmemacher aus Otterndorf macht vor, wie
man mit Engagement und Innovation ohne Subventionen vom
Filmemachen leben könnte. Wenn da nicht das Finanzamt von
Cuxhaven wäre …

Zum Abschuss
freigegeben
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1989, kurz bevor Ernst Albrecht den
Stuhl des Ministerpräsidenten von
Niedersachsen an eine rot-grüne
Koalition unter Gerhard Schröder
verlor, begann Burkhard Lenniger
als Freiberufler, Naturfilme zu dre-
hen. Gleich sein erster Film „Nige-
hörn – Eine Vogelschutzinsel aus
Menschenhand“ wurde ein Erfolg.
Die künstliche Vogelschutzinsel im
Naturschutzpark Wattenmeer sahen
fünf Millionen Fernsehzuschauer.
Der Film wurde von der Filmbewer-
tungsstelle Wiesbaden als „wertvoll“
eingestuft und ausgezeichnet. Lenni-

ger hatte seine Profession entdeckt.
Seitdem ist er als Autodidakt und
ohne jede Subvention unterwegs,
um vor allem bedrohte Wasservögel
im Film für Wissenschaft, Medien
und das Bildungswesen festzuhal-
ten. Unterstützung erhielt er dabei
von seiner Frau, einer studierten
Biologin. Lennigers Filme kommen
im schulischen Biologie- und Geo-
graphieunterricht zum Einsatz.
Er errang 30 nationale und interna-
tionale Preise, im Jahr 2003 sogar
den ältesten deutschen und europä-
ischen Bildungspreis, das Comenius-

Siegel. 1993 kaufte der Tierfilmer
für rund 230.000 Euro einen Kutter
mit einem extrem flachen Tiefgang,
den „AFK Pirol“. Schließlich musste
er bei der Aufnahme der Wasservö-
gel, ihrer Nist- und Fressgewohnhei-
ten, ihres Balz- und Territorialverhal-
tens Stunden, Tage und Wochen vor
Ort sein. Mit Gummistiefeln oder
Taucherausrüstung ist da nicht viel
gewonnen. Am 23. Oktober 1996 sprach
die Oberfinanzdirektion Hannover
Lenniger die Künstlereigenschaft im
Sinne des § 18 Absatz 1 Nr. 1 des Ein-
kommensteuergesetzes zu.
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Und seit 1997 unterhält er in Ottern-
dorf sein eigenes Fernsehstudio mit
digitalem Schnittplatz, das man sich
unter www.naturetv.de ansehen
kann. Doch mit dem Kutter begann
der Ärger. 1996 unterstellte das Fi-
nanzamt Cuxhaven eine vollstän-
dige private Nutzung des Kutters,
verweigerte die Anerkennung als
Betriebsausgabe und forderte eine
Steuernachzahlung für 1993 und
1994 in Höhe von 60.000 Euro. Und
da sein damaliger Steuerberater ihn
hängen ließ, wurde der Betrag rechts-
wirksam und „unumkehrbar“ verbe-
scheidet und bereits als Sicherheit
eine Zwangshypothek zugunsten
des Finanzamtes eingetragen.
Der Streit mit dem Finanzamt ist für
die Jahre 1995 bis 1998 bereits beim
Finanzgericht anhängig und zog wei-
te Kreise. Medien wie der WDR, Ex-
perten wie Volker Votsmeier vom
Steuerressort des Wirtschaftsmaga-
zins Capital, Landtagsabgeordnete
wie Hans-Jürgen Klein, sogar der
niedersächsische Finanzminister
Hartmut Möllring und nicht zuletzt

Ministerpräsident Christian Wulff
schalteten sich ein. Für 1999 emp-
fiehlt der Finanzminister dem ge-
beutelten Filmkünstler, Einspruch
gegen den Bescheid des Fiskus ein-
zulegen. Das Finanzamt würde dann
die Vollstreckung im Hinblick darauf
nicht vollziehen, dass das anhängige
Verfahren am Finanzgericht nicht
endgültig entschieden sei.
Für das Ministerium ist die Angele-
genheit damit erledigt. Doch Lenni-
ger bleiben unlösbare Probleme.
Auch wenn ab 1999 wenigstens teil-
weise die betriebliche Nutzung des
Kutters akzeptiert wurde – das hebt
die Vollstreckbarkeit „unumkehr-
barer“ Steuernachforderungen für
1993/94 nicht auf. Lenniger ist zum
Abschuss freigegeben.
Denn der jahrelange Rechtsstreit
hat nicht nur Lennigers Nerven
bloßgelegt, sondern ist auch an sei-
nen finanziellen Reserven nicht
spurlos vorübergegangen.
Er hat sein Lebenseinkommen in die
selbstständige Tätigkeit gesteckt. Bank-
bürgschaften für neue Produktionen

werden daran scheitern, dass ihm
das Finanzamt keine steuerliche 
Unbedenklichkeitserklärung aus-
stellt. Und wenn das Finanzamt die
60.000 Euro durch Zwangsversteige-
rung kassiert, steht er ohne Heim
und ohne Produktionsmöglichkeit
da und müsste dem Sozialstaat zur
Last fallen.
Lennigers früherer Ministerpräsident,
der Kanzler, schlägt sich relativ er-
folglos mit Arbeitslosenzahlen und
Sozialhilfefällen herum. Burkhard
Lenniger will arbeiten, könnte erfolg-
reich sein, und soll es nach dem Wil-
len des Fiskus nicht dürfen …


